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FLACH-~1l~~ EZrJlZAG'E'N Ärztlich SENK- ., vielfach 
HOHL- empfoblen I 
Zahlreiche Anerkennungen. Unentbehrlich für jedermann, 
der viel geben oder stehen muß. Individuelle Anpassung 
durch Fachmann, da größtes Lager in 96 Größen u. Wölbungen. 

Ed. Meier, München, Karlstr. 3 u. 5, Ecke Barersir ,/Telefon 52590 
G rösstes SpezialgeschäftdesKontinents f. w issenschaftlicll· 
orthoptidische Beschuhung. Spezlalittit: Individuell an· 
gepasste Stiefel mit nach Mass eingearbeiteten Einlagen. 

LI KORE 
C, A. F. 

KAHLBAUM 
Aletiengesdlschaft 

BERLIN C 25 
Kaiser Jl'ithelm-Stra5se 22 

Seit 1818 

WEINE 
Flaschen. Papier. Lumpen usw. 

kauft stell 
ZU hllchsten Preisen und holt rrcl ab 

bei •ofertleer Qewlc:htefeatstellung und Bezahlung 

JOSEF HOPFENSPIRGER, 
Rohprodukten-Großhandlung 

Telephon 20219 München f\malienstraße 39 

Perser•T • h 
:!!::~~ BPPIC 8 

Gelgemälde erster Meister 
Täglich neue Gelegenheitskiiulo / Besichtigung ohne Kaulzwang 

M I S C H KaufingerstraBe 31, Entresol 
' Telefonruf-Nummer 22 3 09 

A N K A U F U " D T A U 5 C H 

N. HEIDENREICH,MiiNCHEN 
FEINE HERRENSCHNEIDEREI 
Gabelsbergerstr. 77/11 / Telefon 66843 

Meine Reklame: 
Ausse,.oPdentlloh billige PPeiS'e! 

EPstklasslge A,.belt! 
Spe zi a li tä t: Reithosen ftir Damen und Herren 

Dentist 
M.R. stelnbrßckner 
Moacbea,Eiisonetbslr .35/1 

Telefon-Ruf 
30681 

.ttHllllllllllllllllllllliiHIIIIlllllllllllllllllllllh.. 
Blecucr 

lerreabllte 
Cbike 

Dömellllate 
P ... be IDizeo r. Mode u.SI!Ofl 
Apart• NeubeiiBDtn Lederbitt 
..&.. BBEITEB , 
Kauftnaenrr.Z."l, Dachaueratr . J4 

'IIJIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll' 

tle•ohmaokvolle MIJbel 
aller Art und in Ieder Preiaiage 

kauCeo Sie prdswert bei 

MDBELWERKsnnTI! 
I. RACKL, MUNCHEN 
.,..tsacher8tr, 4 / Telefon 421120 

H~MAYERHOFER 
FEINE HERRENSCHNEIDEREI 

M Ü N C H E N 
BAYERSTRASSE 7a, I 

Nächst dem Hauptbahnhof 
FERNSPRECHER 

54 512 

GIGRUNDET 1882 

Lore Zappold / München 
langjähr. Direktrice bei ULLMANN Kaufingerstr. 6 

empfie hl t sieb für 
eleg. Damenbekleldung, Glückstr. 9 /l r . 
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September Ellul Bemerkung 

Sonntag 18 15 

Montag 19 16 

Dienstag 20 17 

Mittwoch 21 18 

Donnerstag 22 19 

Freitag 23 20 

Samstag 24 21 

Mode• u. Kunstwerkstätten 

PASSET & KONETZKY 
Manchen, Ohmstraße 8 / Telefon 33891 

Rnfertigung eleganter künstlerischer Damengarderobe mit Hand­
malerei od. Stlckerei1 sowie 1\nfertigung handgemalter Lampendecken, 
Stoff- und Bänderbemalung und sämtl1che kunstgewerbl iche 1\rtikel 

Jedes Kind 
weifl, bafl Cebertran bas hefte 91ä~c= unb 
Sttäftigungsmitte! ift bei 'Blutarmut, eng!. 
R'rank~eit, Unterernä~rung unb aUgemeiner 
körper!id)er 6d)wäd)e; unb bod) 

nimmt 
i~n wegen feines wibrigen G5efd)madtes 
niemanb gern. :Diefem Ube!ftanb ift nun 
abge~o!fen; benn wer Don ie!lt ab 

Lebertran 
au ne~men ~at unb ben ~rangefd)madt 
nid)t Dertragen kann, Derlange nur nod) 
CABONA! CABONA ift bie befte 
LEBERTRAN·EMULSION, fd)medtt 

wie Schokolade 
wirb alfo non bem empfinb!id)ften R'inbe 
unb bem Derwö~nteften Q:rwad)fenen gern 
unb oljne Uberbruf:l genommen. :Daburd) 
werben Don fe!bft bie heften Q:rfo!ge er3ie!t 

mit der 
Cacao-Lebertran·Emulsion 

CABONA 
3u ljaben in ben ~potljeken u. :Drogerien 

Abteilung I 
Beleuchtung 

9ttidjgefcljnl!Jte 
'Bobtnftonblomptn mit 

6tiben. unb !Domaftfd)inntn 
9Jleffing. u. j)ol&tlfd)lamprn 
in trftklaffiger '2lusfil~rung 

Abteilung II 
In ne n-E I nrlclltuntl 

~rolie '2lusma•l 
in rtid)gtfd)nll!te 

6tffdn u. 6tü~ltn m. Cebtr= 
u. <!lobtllnbeaug, fomie rtid)= 
ge[cljmüdl!tn ltlfd)tn, !!ru~tn 
unb 6dlränktn, fomit fämll 

Cup~skltinmöbtl 

Im Landallerhaus 

;-::--~-------~-~~ Telefonruf Nr. 27874 

llGDTTSCB~LL& MONCBEN 
Kaullnoerstrane 26, 

Vornehme Massarbeit 
Erstklassige Neuheiten 

Wiener Herrenschneiderei 

J. Göttlinger 
München, Sonnenstr. 23 

(Hotel Wagner) 

'--------------------
Die Anschaffung von Schlafe patent - jaekel·Möbeln 
bedeutet Geld und Raum sparen 

Preisliste Nr. 3 umsonst 

R. JAEKEL'S PATENT MÖBEL-FABRIK, MÜNCHEN, DIENERSTRASSE 6 
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Die englische Regierung an den Kongreß. 
Obermitteln Sie bitte dem Kongreß die herzlichsten Wünsche von Seiner Majestät Regierung, 

die zuversichtlich glaubt, daß Ihre Bemühungen, Palästina als ein blühendes und glückliches 
Land wieder aufzubauen, wo Juden und Araber in gleicher Weise an der Sicherung des gemein-
samen Gedelhens zusammenarbeiten, von Erfolg gekrönt sein werden. Churchill. 

Herbert Samuel an den Rongreß 
Ich sende dem Zionistenkongreß meine herzlichen Grüße und freue mich, daß die Verhältnisse 

seinen Wiederzusammentritt gestatten. Ich bin überzeugt, daß seine Beratungen zu Fortschritt und Frie­
den in Palästina führen werden, welchem Ziele meine Bemühungen dauernd gewidmet sind. 

Iierbert Samuel. 

Telegramm an Baron Edmond v. Rothschild 
Im Anschluß an die Palästinaberichte gedenkt der XII. Zionistenkongreß mit großer Anerkennung 

Ihrer historischen Verdienste für die Kolonisation Erez Israels und Ihres dauernden g roßen Interesses 
iür das Wiederaufleben unseres Landes. 

Der Kongreß. 
.Eine Million Schekelzah1er sind nach d,en Fest­

stellun~en des Organisatvon.sbüros auf dem Kon­
greß vertreten. Zum erstenmal in der Geschichte 
der zionistischen Bewegung eine Zahl, die es un­
bes!Jreitbar macht, daß das jüdische Volk im 
Zionismus organisiert ist, in der ziloni,stischen 
Organisatilon den Ausdruck seines Willens ge­
schaffen hat. Ja, man kann sagen, in stärkerem 
Maße als sonst poli;tisohe Organjsationen der 
Völker. die es selten zu einer so großen Mit­
gHcderzaihl im V.erhältnis zur Volkszahl bringen. 
Wenn man dabei noch in Betracht zieht. wie sehr 
das osteUiropäische, vor allem das russische 
Judentum durch die Ereigniss.e nach cLem Kriege 
von Grund auf zerstört ist. muß drese Ziffer als 
eine ungeheuere und respektei!nflös.sende Leistung 
der Organisation bezeichnet werden. Angesichts 
derselben kann man s~en, es ist kein Grund 
zum Pessimismus, der si'ch da und dort breit­
macht. vo·rhanden. 

Resultate des Kong>.resses, die eine Bewertw1g 
und Gesamtübersicht gestatten, liegen bisher nicht 
vor. Nach Beendigung der sehr bewegten Ge­
neraldebatte durch Annahme des Vertrauens­
votums für die Leitung mit einer überwältigenden 
M'ehrheit begann di,e Beratung der PaJästina­
aufgaben und zu gleicher Zeit wur<lle das Schwer­
gewicht des Kongresses in di~ Kommi·ssionen und 
Unterkommissionen verlegt, von denen insgesamt 
35 eingesetzt wurden. Das zu bewälti-gende Ma­
terial ist naturgemäß so umfangreich, daß es 
schwilerig ist, es in den Kommissionen in der ver­
fügbaren kurzen Zelt plenumreif zu machen, zu­
mal sämtliche wichtigen Kommissionsbeschlüsse 
noch die Permanenzkommission zu passieren 
haben. Der Kongreß kann infolgedessen mit der 
ursprünglich vorgesehenen Tagm1gsfrist, die letz-

Im Auftrage des XII. Zionistenkongresses: 
Der Präsident. 

ten Sonntag abgelaufen wäre, nicht auskollUllCll 
und ist um mehrere Tage verlängert worden. 
Wir werden erst nächste Woche in der Lage sein, 
di.e gesamten Resultate des Kongresses zu ver­
öffen t! ich en. 

Die Palästina-Kolonisation. 
• Di.e .iüdische Wirtschaftslage in Palästina. 

Aus dem Referat von Dr. Artur Ruppin. 
F,rüher arbeiteten wilr in Palästina so viel, als 

wi,r wollten und konnten, und hatten nur vor uns 
selbst die Verantwortung, wenn unsere Leistungen 
gering wanen. Jetzt seihen die Regierungen, wel­
che in San Remo unsere historischen Ansprüche 
legitimierten, focschenden Auges auf uns. Das Wort 
Lloyd Georges nach der San Remo-Konferenz: 
"leih habe Ihnen jetzt einen Sta1rt geg.eben, es ist 
an Ihnen, die Sache gutzumachen"; dies ist nicht 
nu1r eine Verheißung, sondern auch eittH!• Wa.rn,ung. 
Wenn unsere Opferwilliigkeit und LeiiStungsfähig­
keit versagen, dann werden sich die Balfour-De­
klruration und der Beschluß von San Remo von 
einem Segen in einen Fluch verwandeln. 

Palästina umfaßt heute nach den J,eider sehr 
verengtoo Grenzen, welche es durch das franzö­
sisch-englische Abkommen erhalten hat, iln seiner 
AuiSdehnung vom Mittelmeer bis zum Jordan, von 
Rafa bits Metulla. weniger aJs 20 000 Kilometer. 
Die Bevölkerung ist auf 600 000-700 000 Einwoh­
ner zu schätzen, darunter 80 000-90 000 Juk:Len. 
Zwei Drittel de1r Bevölkerung leben in Dörfem 
von der Landwirtsahaft, die sie in r,echt primitiver 
Weise betreiben, und dlie zur Befriedj,gung uhrer 
sehr beschieidenen Lebensansprüche hinrekht. 
Dile übrige Bevölkerun.g lebt i'n den Städten von 
Ritualien, vom Handwerk, Handel, FremdenvCIT­
ke'hr und von miJ1den Gaben, die aUJS den religiusen 
Kreisen Europas kommen. Die einzigen größeren 
fndustriiCn sind einige Mühlen mittleren Umfanges, 
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teils in jüdischen, teils in ni·chtjüdilsc.hen Händen, 
ferner die Rothst.:hildschen Weinkellereien, einige 
Maschineniabri1ken und Masahinemeparaturwerk­
stätten, schließlich di.e fast dwrchaus in nJICht­
iüdi,schen Händen befindliche Öl- und Seifenfabri­
kation. Minerali1en, mit Ausnahme von Bausteinen, 
werdien bisher im Lande noch nicht gewonnen. 
Der Zollsatz für alle eingeführten Waren ist ein 
Wertzoll von ll Prozent, der ohne Rücksicht da­
rauf erhoben wird. ob die Ware zu diCn Roh­
stoffen. zu den Halbfabrilkaten oder Fertigfabrika­
ten gehört, sodaß die einheimi.sche Industrite so 
gut wie gar keinen Zollschutz genießt. Auch die­
jenigen Industrien, die einheimische Rohstoffe ver­
arbeiten, sind durch den Wertzoll von 11 p ,rozent 
gegen di·e Konkurrenz von Ländern, die weiter 
fortg eschritten sind, nulf ungenügend geschützt. 

Die Handelsbilanz P alästinas ist sehr ungünsti.g. 
Dite Einfuhr betrug im Finanzjahre 1920-1921 

5 200 000 Pfund Sterling, die AusfuhJr nur 770 000 
P fund Sterlia1g, das heißt, nulf etwa 15 Prozent 
dcr Einfuhr. Während die Einfuhr hauptsäohlich 
Kohle, Baumw ollfabrikate. Zucker, Rei·s Holz, Ta­
bak, Petrole um, Maschinen, Eilsenwaren und Ze­
ment umfaßt, bes teht die Ausfuhr nur aus wer!ilgen 
Artikeln, wue Oran,gen, Weiln, Seife und Ritua.lien. 
Das gewaltige Defizi,t in der Handelsbilanz wird 
gedeckt zum kleinen Teil durch die Etnnahmen 
aus dem Fremdenverkehr, zum größeren Teil 
durch di e Gelder, welche fi1r roeLigitöse und huma­
nitäre Zwecke aus der ganzen Welt nach Palä­
stina fließen. 

Neben diesen allg,emeinen Angaben, welcih,e sich 
auf das ganze Palästillla und sein.e ganze Bevöl­
kerung ohne Rücksicht auf ihre nationale und reli­
giöse Zusammengehörigk-eit beziehen, möchte ich 
einige spezilelle Angaben über die Juden machen. 
15 000 v on ihnen leben in den landwirtschaftlichen 
Kolonien. etwa 3000 sind bei öffentJi.chen Arbeiten 
de1r Regie,rung und der zionistischen Gesellschaften 
beschäftigt, wälhrend dile übrig,en in den sechs 
Städten Jerl.IJSalem, Jaffa, Haifa, Tiber1as, Safed 
und Heboron wohnen. Die größere Hälfte di1eser 
s tädüschen Juden, nämlich 35 000-40 000, wohnt 
in Jerusalem. Die ökonomLsche Lage der Juden 
ist in keiner Weise stabil. Die IandwirtschaftlidJen 
Kolmliien im Süden. dte hauptsäch,Jich. Baumwoll­
pflanzung.en haben, leiden unter häufigen Absatz­
krisen, die Ackerbaukolonien im Norden unter un­
genügendem E1rtrag. Die Juden in den Städten 
haben nur zum Te Ll als Kaufleute, Handwerker 
und Beamte - von 2490 Beamten in Pa.lästina 
sind 616 Judien - eine 'halbwegs tmabhängige 
Existenz, dre übrig.en sind! zu ihrem Lebensunter­
halt ganz odier teilwei'se auf Unterstützungen an­
gewiesen. Dne Juden mit ihrer Geschiocklichkeit 
im Handel könnten sich hier im Kampfe mit nicht­
jüdischen Konkurr,en.ten un vielen Fällen schnell 
eine Existenz schaff•en. Si.e können sich durch ge­
ringere Lohnansprüahe diejenig,en Industrien er­
obern, dile, wie z. B. di·e Konfektibnsil1Jdustrie, 
kein'e großen Fabrikanlagen und keine besonderen 

Itlode ff. Herrenschneiderei 
Reiche Stoff-Auswahl 
Ermäßigte Preise 

I. Braun 1 Cle., MOneben 
.. uhaullratr.l5il, ••aen­
Ghr der alt1ft Akad1mlt 

Spor~ 

technischen VorkennbJiJsse e'ffordern. In Palä­
sHna fehlen beide Voraussetzungoo. Das Land 
bringt so wenig Produkte für den Verkauf hßlfvor, 
daß von ihrem Vertrieb nur sehr wenig Händler 
leben können. Es ist volkswintschaftlilch klar, daß 
wir bei unserer Wirtschaftspolitik nicht darauf 
rechnen. daß dile Einwanderer mit dem Handel 
a!Jein iihre Existenz finden werden. Vielmehr 
können wir nur dann hoffen, daß sie sich in Pa­
lästina ernählfen könn,en. wenn sie Produzenten, 
sei es in der Landwirtschaft, se1 es in der Indu­
strie, in öffentlichen Arbetlten und im Verkehrs­
wesen, werden. Dile Einwandlerer müssen alle 
Berufe ergreifen, aus denen sie dauernd i·hren 
Lebensunterhalt ziehen könn.en. Allerdings wer­
den wi1r zugun,sten der Landwirtschaft immer das 
eine anführen können. daß wlll' eilne nationale 
Heumstätte in Pa.lästina ni,c,ht a.llein durch unsere 
Zen1trale err,ei.chen können, sondern daß wir dazu 
auch den Erwerb des palästinensischen Bodens 
nötilg 'haben und diaß di1eser Erwerb am ehesten 
durch landwirtschaftliche Betätigung mögJi,ch ist. 

Der Kauf von Boden hat uns 80 000 Dunam erst­
klassigen !andwi,rt.schaftJi.chen Bodens gebracht. 
Etwa diie Hälflte wurde vom JüdiiSchen Naüona.l­
fo!]d'S erworben, cLioe andere Hälfte von der 
Pa.Jestine Land Dev·eloppment Company für sich 
selbst oder für private GeseJ,Lsohaften. Der Kauf 
bot dem Jüdischen Nationalfonds diie einzige 
MögJi·chkeit, unter den besten Zahlungsbedingun­
gen erstklassigen Boden in !!,lroßen Flächen zu 
bekommen, duroh welche eine sy&tematische 
KoloniiSation überhaupt erst möglich wi1rd. Alles 
in allem können wilr sagen, daß cLie ilm letzten 
Jahre erworbenen Länd!Creien uns für eine Reihe 
von Jahren mit Boden versO'rgt haben, so daß 
wir viel mehr als bisher imstande sind. ei1ne ver­
nünftige Preispolitik zu treiben. Außer diesen 
Ländßlfeien ist der iüdiische Besi~z auch dadurch 
vetrmehrt worden, daß di'e palästinensische Re­
gierung di·e großen SUilllpf- und Dünengebiete 
zwiiSchen Silchlfon Jakob und Atlitlhi der. Ica auf 
langjährige Pacht überJi.eß. 

Die Ica wird dieses Gebiet durch großzügige 
Bntsumpfungsarbeit der Kuiltu1r erschließen. Die 
M'ittel dafür simd von dem größten Freund Pa­
Jäs,tinas. dem Baron Ecllmuntd Rothschild, zur Ve.r­
fügung gestellt worden, der damit auis llleue seine 
Liebe fÜir Palästina i>ewiesen hat. 

Was dien Boden in dien Städten anl,;mgt, so hat 
der jücLilsche Besil!z durch große Käuf.e der P.L.D.C. 
einen solchen Zuwachs erfahlfen. daß für uns in 
den Städten J eu;usalem, J affa, Haifa und Tiberia.s 
Bauplä1ze für etwa 12 000 neue Häuser vorlhanden 
sind. Damit wirrd! zugleich der Spekulation ein 
wirksamer Riege,[ vorg.eschoben. Ich will noch 
eilnen Posten erwähnen: die Gründung der Ar­
beiterbank. · Diese Bank, an d:e.r sich dile zi!Oni!Sti­
sche Organisa.ti:on mit 40 000 Pfund und die Ar­
beiter vorläutig- mit 10 000 Pfund beteä],ig·en, soll 
den Arbeitern cliJe Möglichkeit geben, ilm Wege 
genossenschaßtliehen Zusammenschlusses g.roße 
Arbeit ~n jeder Art Lm Akkord! zu übernehmen. 
Die Bank hat bereits bei den öffentlichen Arbeiten 
der Regierung eine wichtig-e Rolle gespielt und 
wird hoff.entlich dias Instrument werden, dCIJS den 
Arbeitern erlaubt, sich mit glUten tec·hnisehen 
Hilfsmitt.eln auszurüsten. 

Sch.Ji.eßUch wLil ich noch anführen, daß die Ver­
handlungen des Ingenieurs Ruttenberg für eine 
Konzession zur Benützung der Audscha für die 
Krafrgewdinnllltlll!: dem Abschluß nahe sind!. Mit 
den Arbei'ten zu~ Durchiüh,rung dieser Konzession 
kann schon in der nächsten Zeit begonnen werden. 
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Intensive Landwirtschalt in Palästina. 

(Aus dem Kon5!:Teßreferat Dr. Soskin.) 

Wir haben in Palästina Versahwendung ~·e­
trieben mit Land und Sonne. Die Intensität der 
Sonne reichte aus, um auf kleineren flächen das­
selbe Produkt zu erzielen. Man ahmte aber 
Methoden g.emäßigter Zonen undJ Länder von 
?;roßer Ausdehnung nach, gab den Kolonisten 
größere flächen, als sie selbst zweckmäßi'g be­
arbeiten können. Uns·ere Kolonisation ist bis 
jetzt gekennzeichnet durch den Kampf mit der 
Flä·che, als folg•e daraus durch den Kampf mit 
dem Arbeiter, den der Ko-lonist zur Bewälti'gung 
der fläche nötig hatte. Mein System der inten­
siven KolO!Ilisation sucht das alles zu vermeiden: 
Dt;~r Ansi.edler eflhält eine Fläche, di.e ihn ernähren 
soll durch seiner tlände Arbeit. Ich gjebe dem 
Kolonisten eine FJä,che. die geradle groß genug ist, 
um mit seiner und ~einer Angehörigen eigener 
Kraft bearbeitet zu werden. Die Fläche kann und 
muß klein sein, da wir in Palästina ein vorzüg­
li.ches Klima haben. das die Pflanzenzelle das 
ganze Jahr 1hJndurch arbeiten läßt. Ich spreche. 
w.ie Sie sehen. in erster Linie wm dem Klima , 
von der Sonne PaläsUnas. 

Meine Methoden basieren auf der Verwendung 
der größtmöglichen inte11igenten und gelernten 
Arbeit, auf der kleinstrnögliohen Fläche. Das ist 
der Intensivismus. diem gegenwärtlg auch andere 
Völker jn klimatisch weniger bevorzugten Län­
dern. nachstreb·en. Der Intensivismus in der 
Landwi,rtschaft ist die modernste und fortschritt­
lichste Bewegung bei den Völkern Europas und 
Amerikas - ja, auch Amerikas. 

Was ich in Spanien, China, Japan und KaJi,!or­
nien sah, hat mich in meinen Ideen über intensi ve 
Landwirtschaft und ihre Anwendung auf Palästina 
noch mehrr bestä1rkt. Was ich vorschlage, ist 
nicht nur möglich, es ist der einzige Weg. Die 
intensiv.e Kolonisation kanlll auch auf Bödoo ohne 
Bewässerung betrieben werden, und zwar im 
Ackerbau und in Pflanztmgen. Auch unbewässert•e 
Böden müssen in Parzellen von viel kleinerer 
Ausdehnung den neuen Ansiedlern geboten wer­
den, als es bislang der Fall war. Es sind tech­
nische Mögl-ichkeiten vorhJanden, auch den soge­
nannten tr·ockenen Boden. das heißt. in Palästina 
den Boden. der ausschließlioh auf den natürlichen 
Regen angewi,esen bl.eä.bt, in viel intensiverer 
Weise anzubauen. Und dies ist wiederum nur 
möglich, wenn den Kolonilsten eine kleinere fläche 
überlassen wird. die er aoJ!ein, ohne fremde Hme, 
bearbeiten kann. Die Erträg.e sind um vieles 
g;rößer als bei der üblic.hen extensiven Art des 
Getreidebaues. IntensL'tät auf allen Oebi,eten des 
Landbaues wird uns eine viel bessere Ausnützun~ 
unseres Landbesitzes in Palästina g.estatten, das 
ist eine intensive Kolonisati011. 

Und nun die Frage, die nicht unwesentlich ist: 
Was kostet we VOlll mir befürwortete intensive 
Kolonisation? Wie ich schon bei anderer Oele­
:.;enheit gesagt •habe, ich kann heute noch nicht 
mit ZaJulen aufwarten. Aber Kenner des Landes, 
eHe ,dte gegenwärtigen Preise kennen, haben in 
einer Konfer.enz, an der ich teilnahm, zugegeben, 
daß mit 300 Pfund St~rling ein Kolonist nach 
meinem System angesiedelt werden kann. Und 
in der Tat glaube ich, daß bei einer zweckmäßigen 
OrganLsation 1aller Zweige und insbesondere des 
Bauwesens mit diesem Betrage die .Ansiedlung 
eines Kolonisten bewerkstelligt werden kann. Die 
weni,gen Dunam Land. möge es noch so teuer 
sein•. fallen nicht ins Gewicht. DiJe Anlage der 
Bewässerung, auf cüe Fläche verteilt. ist auch 
nicht kostspielig. Der Ansiedler braucht wenig 
Geräte und weni:g Vi-eh. Bleibt das Haus. d'er 
liauptausgabepunkt. Wenn dieses etwa 150 Pfund 
kostet, was bei gleichzeitiger Erriohtun:g von 500 
Häuse.rn gut möglich, ist, besonders wenn Bau­
weisen zur Anwendung kommen, bei denen das 
Material leicht zu beschaffen ist, so wird es klar, 
daß der Betrag von 300 Pfund SterJing per Fa­
milie ausreichen kann. 

Wenn wir den Betrag von 300 Pfundper familie 
dem bcsher als notwendiig bezeichneten Betrag 
von nicht unter 1000 Pfund. - ich spreche schon 
ga.r nicht von den erst neulich geforderten 1200 
bis 1500 Pfund - gegenüberstellen, so ist di·e 
Schlußfolgerung ni cht schwer zu ziehen. Wir 
können inben siv koloni sieren, indem wir Land und 
Geld sparen. 

Es folgt das R e f c rat 
Dr. Eders. 

Ur. Eden; beginnt mi,t einer historischen Vor­
bemerkung über di·e Regelung der Einwand·erung 
zur Zeit, als lierbert Samuel nach Palästina kam. 
Schon am Tage nach der Einsetzung der Z~vil­

verwaltung wurde kl ar. daß freie, unkontrolltertJe 
EiJnwanderung nicht gestattet würde. Die Zionist 
Commission wulfde aufg;efordert, eine Schätzung 
darüber vorzulegen, für wieviele Personen wäh­
rend des nächsten .Jahres Arbei,t geschaffen wer­
den könnte. Die Zionist Com.mission schätzte 
diese Za:h1l auf 16 500. Noch vor In krafttreten der 
Einwanderungsverordnung setzte eine starke Ein­
wanderung ein. und in der Zeit vom Juli 1920 bis 
15. August 1921 kamen 

J 0 802 Personen 
ins Land. Die Immigranten zerfa:Ue.n m zwei 
Gruppen: solche. die sich selbständi/g erhalten 
können. und zionistisch unterstützte Immigranten. 
für die letztere Kategorie betragen die Auslagen 
von dem Zeitpunkte, wo der Einwanderer im pa­
lästinensilschen lfaien eintrifft. bis zur UnterlYrin­
gung a111 der Arbeitsstätte heute 5 Pfund pro Kopf. 

ßei meiner Ankunft illl P alästina gegen Ende 
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April 1921 beklaJ.ct;e skh die Regierung d!arüber. 
daß di·e Einwa.ndcrer ·größtenteils ungeschult wa­
ren ·und daß kaum neue Industrien und industrielle 
oder landwürtschaftLiche Unternehmungen gegrün­
diet waren. so daß ung-efähr 1500 Chaluzim beim 
Straßen- und Eisenbahnbau beschäftilgt werden 
mußten. Allerdings ooternalhm die Regierung di•e 
Straßenbauten nLcht, um jüdische Arbeiter zu be­
schäftigen. Die Arbeiten waren unbedingt not­
wendig und es gab keine Vorzugsbehandlung jüdi­
scher Arbeiter. 

So lag.en di.e Dfutge, <JJls die Maiunruhen aus­
brrachen, ünfolg·e deren die Regilerung die g•esamte 
Einwanderung verbot. Unter dem Eindruck dieses 
Verbotes w.eigerten sich auch später die arabi­
schen Bo01tsleute, jüdische Einwanderer ans Land 
zu bringen. Erst seit dem 1. Juli war die Landung 
in Haiia und .einig•e Tage später auch in Jaffa 
wieder mögHch. 

me zionistische Auff<l!ssung der Einwanderungs­
frag,e ·ist 111atu!fgemäß 1n den Satz zusammenzu­
fassen: Möglichst viele Juden in möglichst kurzer 
Zeit l!l•ach Palästina zu bringen. Meine Auffassung 
war, es sollte keinerlei EinwanderunS?:sbeschirän­
kw1g exisüeren. Doch brachte mLch die Erkennt­
nis der wirtschaftlichen Verhältnisse Palästinas 
zu einer Änderw1g dieser Auffassung. Palästina 
bietet weder die Existenzmöglichkeiten eines 
neuen Koloni<l!llandes (wile die Ve1reini1gten 
Staaten, Australien und Kanada), noch die einer 
industriell entwickelten städtischen Wirtschaft. 
Heute muß die Einwandenmg auf Pioniere be­
schränkt sein. 

Die Regieroog ihrerseüts ist der Meinung, daß 
die Kontrolle der Einwanderu11g ihre Sache ist. 
Sie will! nur so.Jche Einwande•rer zulassen, fiilr 
welche eine bestimmte Beschäftigung bei einem 
bestimmten ArbeLtgeber in Paläsina bereits nach­
gewi,esen werden kann, wenn er sich in seiner 
Heimat um das Visum bewirbt. 

In der Auswahl der Imnli'granten müßten die 
Palästinaämter sehr sorgfältig vorg,ehen. Nicht 
das Gefühl, sondern gesunde wirtschaft!i·che Er­
wägungen müßten die Auswahl bestimmeltl. Aber 
diese Auswahl dürfte nioht Sache der britischen 
Konsulate. sondern der zionisUschen Körper­
schaften sein. 

Dre Zionist Commission beschäftigte sich ein­
gehend nüt dem Plane, Juden an Stelle der ägyp­
tischen Arbeiter in die mi!Härische Arbeitergruppe 
einzustellen. Die ganze Angelegenheirt hängt iu1 
hohem Maße von den finanzieLlen Möglichkeiten 
ab, die u111.s insland setzen sollen. Darlehen und 
Ausrüstung auf Abzahlung zu geben. 

DLe Zionistisohe Or-ganiSJation dürfte im kom­
menden Jahre 500 Personen in der Landwirtschaft 
dauernd ansiedeln. Die VorbereitungsarbeitJen in 
Emek Jes,reel dii.rften weitere 200 Personen be­
schäftigen. Von privater Seite dürften etwa 500 
Häuser neu gebaut werden. die Beschäftigung fü.r 
2000-2500 P,ersonen bLeten dürften. Die Ausfüh­
mng des Ruthenbergschen Auoocha-Projektes 
ka1111 200 PNsonen beschäftigen. An privaten 
Arbeiten dürften folgende verfügbar sei:n: Bei 
landwirtschaftlichetll Arbeiten in Judäa 700- 800 
Personen, an gelernten Arbei1!ern 700 Personen, 
an Ll]dt1striellen Unternehmungen 1000 Personen. 
Ich schätze mit aller Vor.sicht, daß Palästina ~m 
kommenden Ja~hre 12 000-15 000 neue arbeitende 
Einwanderer aufnehmen kann. Das ist natürlich 
nicht die Gesamtzahl dlerer, dile einwandern sollen, 
sondern ·nur jener. für die di.e Zionistisch c 
0 r g an i .s a t ir o n unter dien jetzt bestehenden 
Verordnungen die Verantwortung übernehmen 
kann. 

SelbstdLsziplini•erte und s,eJbstregulierte Ein­
wanderung unter drem einzigen GesichtSPUillkt des 
Aufbaues Palästinas als jüdisches nationales Heim 
ist der Schlüssel der Lage. Ohne diese sind De­
klarati:onen und Mandate leere Worte; mit dieser 
werden wir durchdlringcn. 

Davis Trietsch (Deutschland): 
Die bisl1'erige Kolonisation war systemlos. klein, 

langsam und ungeheuer kostspielig. Es ist unmög­
lich, durch allmähliche Verbesserung-en zu einer 
neuen Form zu kommen. sondern die bisherigen 
Formen müssen gänzLich aufgegeben werden. Die 
neue Form muß die intensive Kolonisation mit weit 
überwiegender Berücksichtigung städtischer An­
siedlungsfmmen sein. Doch denkt niemand an die 
bisherige städtische Form, und niemand sol!.te an 
die bi·sherige ländliche Form denken. Die Vereini­
gung- der Vorzüge beider Formen ist die Garten­
stadt. Als reiner Typ der Gartenstadt ist die Sied­
lungsform zu betrachten. bei der zu iedem Hause 
ein Nutzgarten g-eh'ärt, aus dem die Ansi·edlerfa­
mi!ie ihren eigenen Bedarf deckt. Im palästinensi­
schen Klima reicht hierzu eine Fläche von 100 
Quadratmetern pro Kopf. Was die Berufe der 
Einwohner a nlangt, so wird der Häuserbau für die 
erste Zeit 50 Prozent der Arbeitskräfte beschäfti­
gen, die nötigsten Handwerke und In.dlustrien 10 
Prozent, verschiedene industrielle Berufe 10 Pro­
zent, freie Berufe 10 Prozent, öffentliche Arbeiten. 
die mit der Ausgestaltung der Gartenstadt zusam­
menhängen. 20 Prozent. Große Bedeutung wird 
das liotel- und Pensionswesen und der Erzie­
hungs- und SchulbeLrieb haben. Die gartenstädti-
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sehe form der Kolonisation ist nicht nur die 
billigste, sondern auch diejenige, die arn besten 
von außen her Gelder heranziehen wird. Von 
großer Bedeutunc: wird eine richtige Boden­
politik sein. Damit kann man sehr schnell Tau­
sende von neuen Ansiedlern heranziehen. wenn 
erst ein tüchtiger Anfang vorliegt. Die rkhtige 
Bodenpreispolitik schafft auch die Basis iür einen 
gesunden Kredit. Die Summe von 25 ,';\iJlionen 
Pfd. reicht nach der Ansicht Soskins für die An­
siedlung von 400 000. nach meLner Annahme der 
Ansiedlungskosten mit 200 000 Pfd. für etwa 
600 000 Seelen. Wir erweitern so den Kreis der 
für die Ansiedlung in Betracht kommenden Ju­
den, erweitern die !Mögßichkeit des .nationalen 
IiLlrrswerkes, retten die Zionistische Organisation. 

Und nun. geehrter Kongreß: Machen Sie aus 
dem Großen Neuen, das in dieser Intensivierung, 
Beschleunigung und Vergrößerung unseres Ansied­
lungswesens liegt. keine kleirie. kleinliche. mut­
lose, halbe Sache. Schwächen Sie nicht, sondern 
stärken Sie Weizmann und seine Mitarbeiter in 
der Richtung. die zu den Resolutionen in London 
führte. und die bezüglich der Gartenstadt sagt: 
.. Die Exekutive ist der Ansicht. daß die Garten­
stadt eine der wichtigsten formen unserer Ar­
beit in Palastina sein wird. Sie errichtet für d1iese 
Ansiedlungsform ein besonderes Ressort, dem die 
Ausführung der von der Zionistischen Organisation 
unternommenen gartenstädtischen Siedlungen so­
wie die Beratung und Förderung der Privat­
initiative auf diesem Gebiete obliegt." 

Levin-Epstein (Amerika): 
Die palästinensischen Arbeiter sind gewiß eines 

der besten Elemente des jüdischen Volkes. ohne 
Zweifel idealistisch und opferwillig, aber Irrtümern 
unterworfen. wie wir alle. Mit d'c-r Ansiedlung 
von Arbeitern auf Nationalfondsboden wurde 
schon 1905 begonnen. Es war eine Stockung ein­
getreten und man wollte der Kolonisation neues 
Blut zuführen. Daß man das tat. war lobenswert. 
obzwar ich glaube. daß der Nationalfonds nicht 
zu Kolonisationszwecken. sondern ausschließlich 
für Bodenankauf geschaffen wurde. Wenn Koloni­
sation also damals notwendig war. so hätte man 
mit ihr aufhören müssen, als man ihre geringen 
Erfolge sah. Es waren Defizite da und um sie 
zu decken. hat man jeweils am Jahresende in der 
Bilanz den Preis des Landes erhöht. Dieser Vor­
gang war nicht richtig. Ich habe das voriges 
Jahr auf der Jah,reskonferenz de Lieme gesagt, 
er antwortete. daß es nicht mehr geschehe. Die 
Kolonisation wurde fortgesetzt. Als ich 1912 da­
gegen auftrat. wurde mir sresasrt. daß jetzt eine 
Liquidation vorbereitet werde und dann eine Ra­
tionalisierung in Aussicht !l;enommen sei. Inzwi­
schen kam der Krieg. Unsere Positionen mußten 
erhalten. die Arbeiter beschäftigt werden und 
so setzten wir die aLte Politilk fort. Aber als die 
Zionist Commässion 1918 nach Palästina kam und 
eine neue Epoche begann. hätte es aufl/:egeben 
werden müssen. Wasr die Siedlungsl1.l:nossen-
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Schaft betrifft. so war es mir von Anfamr an 
zweifelhaft. ob dieser Plan in Palästina ausführ­
bar sei. wenn er schon in Deutschland mit dem 
dortil/;en besseren und disziplinierten Material miß­
lungen war. Und was ist aus Merchaw.iah gewor­
den? Außer dem Boden und den Häusern ist 
nichts da. Ich weiß, daß das Ideal eine große 
Rolle im menschlichen Leben spielt. Ideale ver­
wirklichen manchmal unmösdich scheinende Dinge. 
aber sie halten meistens nur kurze Zeit. nicht für 
die Ewigkeit. Es gibt keine Liebe zum Boden. 
wenn der Mensch' nicht weiß, daß es sein Boden 
ist und daß ihn sein Sohn bearbeiten wird. Ich 
sag-e nicht. daß die Kooperative unmöglich ist. Sie 
i'st gut, wenn sie mit eigenen Kräften geschaffen 
ist. wenn jedes Mi\i?:li'ed eigenes Geld hinein­
gesteckt und etwas zu riskieren hat. aber nicht 
mit fremden Geld. Unsere Kooperati ven sind nicht 
von eigenem Geld geschaffen und besitzen daher 
nicht genug eigenes :~erantwordungsgefüht um 
zu wissen. daß man Verluste aus eigener Tasche 
decken muß. 

Die Arbeiterführer wollten die Organisation 
zwin!l;en, die landwirtscllaitlichen Kooperativen 
weiter fortzusetzen. und so haben sie auf künst­
lichem We!l;e Beschäftigungslose in Palästina ge­
schaffen. Man hat die Meinung verbreitet. ein 
Jude müsse unabhängig sein und hat fast einen 
Boykott gegen die jüdischen Kolonisten arran­
giert. 

Ich habe mich bemüht. eine positive Lösung 
der frage zu finden. wie man den jüdischen Ar­
beitern einen Lohn zahlen kann. ohne den Kolo­
nisten so zu bdasten. daß er nicht existieren kann. 
Einer der Kolonisten erklärte. er sei bereit. 25 
Prozent mehr zu zahlen, als den Arabern. Da~ 
\\'ar zu wenig. Da habe ich den Vorschlag ge­
macht. die Zionisti'soh'e Organisation solle in jeder 
KolonLe Küchen bauen und flir die medizinische 
Hilfe aufkommen. Die Arbeiter haben das nicht 
akzeptiert und haben mir vorgeworfen. daß ich 
dafür sorge. daß de r Kolonist billiger a rbeiten 
könne. 

Was die städtische Ansiedlung betrifft. so ist 
der Hauptiehler. daß wir keine Gewerbeschulen 
haben. Wir erziehen wohl Professoren. Ärzte, 
Ingenieure. die nicht in Palästina bleiben. aJJer 
keine Handwerker. und es ist bezeichnend. daß 
die Kinder der besten Kolon isten doch wieder stu­
dieren und die Landarbeit der älteren Generation 
iiberlassen. Ich schlage also vor . . daß wir 1. in 
den Plänen des Hapoel-Hazair fortschreiten. daß 
man Moschwe-Owdim errichtet und aus den 
besten Arbeitern rekrutiert. die lange in Palä­
stina gearbeitet haben. 2. Man soll Arbeiter in 
denienigen Kolonien. wo sie gute Arbeit finden. 
so kolonisieren. daß man ihnen etwas Boden. einen 
Stall. Vieh usw. gibt. damit sie sich weiter ent­
wickeln können. Da könnte man vie!J]eicht Sos­
kins System annehmen. Ma n muß 3. für die Stadt­
bevölkerung Gewerbeschuten in Palüstina errich­
ten und gute Fachleute ins Land bringen. 

Dr . .J. Bodenheimer: 
Alles was der Nationalfonds bisher getan hat, 

ist in größter Ofientlichkeit geschehen. Der Kon­
greß hat uns das Absolutorium erteilt. Man kann 
also nicht nach vielen Jahren kommen und Vor­
würfe erheben. wie sie Herr Epstein erhoben hat. 
We.der mir, noch Ruppin. ist es bekannt. daß die 
Verteuerung des Bodens zur Verschleierung von 
Defiziten benützt wurde. Herrn Epstein muß ich 
sodann noch erwidern. daß ich nie und nimmer 
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meine Zustimmung gegeben hätte. sel'bst unter dem 
Namen von Strohmännern erworbenes Land wie­
der zu verkaufen. 

Die Ernekfrage: Man sagt, daß die Palästina­
kornmission ihre Kompetenz überschritten habe. 
Aber sie mußte ihre Zahlung leisten und niemals 
hätte ich. selbst für den Fall. daß mir Ernek nicht 
so wichtig erschien. meine Zustimmung gegeben. 
daß sie wortbrüchig dastünde und: lieber den Kon­
trakt bestätigt, um die Palästinakommission nicht 
unmöglich zu machen. Ich bin aber immer für die 
Erwerbung des Emek Bodlens eingetreten. 

So wichtig mir auch die ländliche Siedlung ist. 
war ich mir bewußt. daß für die politische Er­
werbumr des Landes die Kolonisation eine andere 
Basis haben muß als die bandwirtschaftliche. Ich 
bin überzeugt. daß wir Städte und Industrien 
schaffen müssen. Die Kleinsied-eJungen von Soskin 
werden uns vielleicht vorwärts bringen. mit dem 
fünften Teil der Summe aber ist es möglich die 
Vorbereitungen zu treffen. um Industrien zu schaf­
fen. durch die erst der Absatzmarkt geschaffen 
wird. 

Jabotinski hat von der Touristenwirtschaft ge­
sprochen. Dieser kann nur ein Ende bereitet wer­
den. wenn die Institutionen nach Erez Israel über­
führt werden. Es ist merkwürdig·, daß er als Mit­
glied der Exekutive einen solchen Vorwurf er.hob. 
während wir heute von W.arburz erfahren haben. 
daß die Exekutive gegen die Überführung des 
Nationalfonds ihr Veto eingelegt hat. Bezüglich 
der Verwaltung- war Lichtheim selbst der Mei­
nung, daß sie von Palästina aus erfolgen muß. 
Nur bezüglich der Propag-anda war man im Zwei­
fel. Aber es gibt kein besseres Propagandamittel 
als die Werbearbeit von Palästina aus zu betrei­
ben. Ich werde folgende Anträge stellen: 1. Das 
Hauptbureau des Jüdischen Nationalfonds ist un­
verzüglich nach' Erez Israel zu überführen; 2. das 
Direktorium des Nationalfonds ist tunliehst bald 
so einzurichten, daß wenigstens die Mehrheit der 
Direktoren ihren Wohnsitz in Erez Israel haben. 

Agronom Ettinger: 
Lassen Sie mich kurz meine eigenen posiüven 

Vorschläge resumieren. Ich habe in meiner Schrift 
darauf g;edrängt, daß die klei'nen Farmen in Ko­
lonien umgewandelt werden. Ich schlage nicht 
eine einse~tige Kultur· vor, sondern mannigfaltige, 
wie sie die Vielfältigke·it von Palästina und des 
dortiY:e 11 Menschenmaterials verlangt. Der Boden, 

den Jie Zionistische Organisation durch den Na­
tionalfonds erworben hat, darf nicht verringer t 
urnd zerstört, sond•ern muß aufgebaut weriden. Die 
Flächen. die nach furchtbarem Kampf gekauft 
wardien sind. müssen ausgenützt werden, exten­
siv undi inten5~V dort. wo es möglich ist. Der 
neuerworbene Boden muß okkupi·ert werden. 
Nach Emek Jesreel müssen Vorposten der Be­
siedlung vorgeschoben werden. Der Boden ist 
ausgezeichnet, aber vemachlässigt. Sanierung, 
Trainage und Bewässerung [st durchzuführen . 

Elieser .laffe: 
Fii!r Palästina kann das nur das System dt!lr ge­

mischten Wirtsohaft sei111, die alles erzeugt, was 
der Ansiedler braucht. Eine Wirtschaft. die nur 
ein Prod'Ukt erzeugt und d~·e alles andere kaufen 
muß, wird uns sehr teuer zu stehen kommen. 
Das Gemüse wird. in den Speichern lüegen bleiben, 
und die Gemüsezüchter we:rden jedes Jahr nach 
.leu-usalem fahren. ein ,.Budget" von dem Waad 
Hazirim fordern, um von den Fellachen Brot, 
MHch und Eier zu kaufen. 

Meine Schrift ,.Zur Gründung der Moschawe 
Owdim" behandelt das ganze Problem ausiüllu­
lich. Jetzt möchte ich nur damit sch\1eßen. daß 
während der nächsten .Jahrzehnte in Palästina 
nu:r solche Wirtschaften möglich sind. di,e ihren 
ganzen Eigenbedarf erzeugen können. Nur durch 
die gemischte Wirtschaft wird unser Land aufge­
baut werden. 

Scheinkin: 
Wir hatten als Einwanderungs·element nioht nu'!" 

Chaluz.im, sondern auch andere ,.olim" (Einwan­
derer). Im ersten Jahr sind bis Oktober 10 000 
Porsonen eingewandert, davon waren 3000 Rück­
wanderel!", d. h. solche, die vor dem Kriege in Pa­
lästina gelebt hatten. also ungefähr 600 Familien. 
Nach ihrer Heimkehr fielen sie nicht der Zi1onisti­
schen Organisation zur Last; diejenigen, die von 
der Chaluka gel•ebt hatten, wurden vom Joint 
ausgehalten. Verbleiben 7000, davon war die 
Hälfte einfache Juden. also was man Masse nennt, 
Schne1der, Schuster. Tischler, Handwerker. Diese 
hatten wenige Mittel ll!nd doch fügten sie sich in 
das Wirtschaftsleben ein und ernähren sich in 
Palästina in den Kolonien. Städten. jüdischen und 
nichtjüdisohen. Wir liehen ihnen ein Pfund, und 
nach einiger Zeit bekamen wir es zurückgezahlt, 
und weiter sahen wir diese Leute nicht. Sie ko-
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sten also weder die Regierung noch die Araber 
etwas. 

Die restlichen 3500 Einwanderer, die von ihrea­
Hände Arbeit leben, fallen auch nicht alle der 
Regierung zur Last. 600 wurden in alten und 
n_euen landwirtschaftlichen Kwuzoth untergebracht. 
Uber 500 in jüdischen Kolonien, über 700 in f1reien 
Berufen, bei Telephon, Telegraph, Eisenbahn, wo­
durch die Regierung gewiß keinen Schaden erlitt. 
Es ist eben freie Konkurrenz. Nur ca. 1500 sind 
Chausseearbeiter. Es ist also eine Herabwürdi­
gung der Chaluzim, nicht richtig und schädlich, 
wenn behauptet wird. daß sämtliche Chaluzim 
von der Regierung ausgehalten werden. Aber 
noch mehr wurde g·egenüber dem jüdischen Hand­
werker gesündigt. Die Palästinaämter, die Exe­
kutive, die Zionist Commission haben vor dem 
Handwerker Angst. Und doch kommt uns der 
Handwerker billiger zu stehen. Es wird immer 
nach produktiven Arbeitern ge1rufen. Ich flfage: 
Ist nicht der jüdische Handwerker wirklich pro­
duktiv? Er hat schon produktive Arbeit im Ga­
luth erlernt und ist darum ein sehr nützliches 
Element. Es müßten in allen Palästinaämtern 
Verrrete~r des Handwerkerstandes sitzen. 

Dr. Brutzkus (Rußland): 
kh will Ihnen einiges über die Arbeit in Ruß­

land berichten. In Rußland und der Ukraine sind 
viele Chaluzim, di,e bei der ersten Möglichkeit 
JJach Palästina auswandern werden. Die Chalu­
zim haben in der Gärtnerei und auf dem Felde 
gearbeit1et; sie sind also landwirtschaftlich mehr 
ode~r weniger ausgebildet. Die Gruppen. in denen 
die Chal uzim gearbeitet haben. waren musterhaft. 
Die Leute haben bei den schwer·en Lebensbedin­
gungen Rußlands entbehren gelernt und sind jetzt 
ein gutes Material für Palästina. Die Ausreise je­
doch ist sehr schwierig: die Leitung hat. nicht da­
für gesorgt. W i,r mußten selber mit dien Rand­
staaten, Polen, Litauen usw. Unterhandlungen zur 
Erlangung der Durchreiseerlaubnis fü r diese Leute 
führen. Trotzdem wir eine ganz entwertete Va­
luta haben . wenden di e Leute doch einen Teil der 
Reisespesen selbst bezahlen können. Wir wollten 
die Auswanderung nicht auf phil anthropischer 
Basis aufbauen, sodaß die einen auf Kosten der 
anderen auswandern. W.a.s die Kapitalien betrifft, 
so können sie nur in Form von Gesellschaften für 
t-läusetrbau aus Rußland ausgeführt werden. In 
Litauen beschäftigen si>ch viele Juden mit land­
wirtschaftliohen Arbeiten. Man kann di1e Städt­
chen fast nic ht wieder erkennen. Wir wepden 
a lso ausgebildete Bauern haben und man sollte 
sie drüben als Bauern auf der Grundlage selb­
s tändiger Art und nicht auf Staatskosten ansiedeln. 

Ich habe mich in München, Palmstr. 7 part. 
niedergelassen 

Dr. FRIEDRICII BILSKI, prilkl. ßrzl 
Sprechst.: Werktags 9 - 10 vorm. u. 2-4 nachm. 

Geleionruf Nr. 25788 

K. Brummer, München I 
Herzog Rudolfstrasse 6/o (an der Maximilianstr.) 
Haltestelle der Linie I 2 und 4 • Telefon N r. 2 I I 49 

Spezlalltllt: I 
Elegante K-tüme. Mlintel, Kleider u•w. 

~usstottunusnous IUr Wohnbellori 
Münchner Möbel· u. Raumkunst Rosenat r .3 (Roalpalbauo) 
Prel •u~iinglicbe Au .. tellunc "Da• beha ~tlicbe Hei m " 

:!illlfll llllllllllll ll lllllllllllllllllllllllllllllllll lllllllllllllllllllllllllllllll lllllll lll lllllllllll lllllllllllllllll~ 

IIDA BERGER I 
Glückstraße 9 

~ Damenhu""te in eleganter ~ = Ausf/lhrung = 
~ Umarbeiten und Umfassonieren bei billlgster Berechnung~ 
iillllllllllll ll lll llllll llllllllll lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliP. 

Erstklassiger Herrenschneider 
fl. E I N W F\ G 

annehmbare Preise 

MUNCHtN Residenzstraße 13{1 (Ma~ )oseph·Piatz) 

:!11111111111111 11111111 11 1111 11111111111111111111111111111 1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111!:: 

11 Feinkost·unttLebensmiltei·HHus 
-

-

~ 

Täglich frische Ail;:IJ.uer Süssrahmbutter 
und Ja l'Ollfetler Emmentaler J(äse 

Feinstes Salatöl, sehr zarten Lachs-Sc/linken 
Ja Tltilrinf<er-, Braunschwe/ger-, fränki sche 

und würtlembergisclle Wurstwaren 
Vorzügliche Weine und Liköre 

und 

6EBRÜDER KßUFMßNN, MÜNCHEN 
.MUllerstraDe 35 / Teleion No . 22 075 -

iil' ~lll~llll~llll~lll~llll~l ll~llll~lll~llll~llll~lll~llll~l ll~llll~llll~lll~llll~llll~lll~llll~lll~llll~lll~llll~llll~lll~llll~llll~lll~llll~lll~llll~llll~lll;. 

HeP.renkleideP alleP APt 
nadj 9J?afl, in tlt gonttr 'llusfü~rung, audj non mit~ 
gt&radjten Stoffen. 9to[d)• ~tbitnung, billigt 'l)rei[e. 

M . J . AUscbä f'fo l, Nymphenburgerstr. 78/o 

Hitpapier 
llkten, Bücher, Zeitungen, 

Lumpen und Flaschen 
kauft zu reellen Preisen 

CarlRadllnge~ München 
Telephon 40938 1 Aeußere Wienerstraße 34 
Freie Abho l un g und sofort i ge K assa. 

JULIUS P ATLOKA, MÜNCHEN 
Fürstenstrasse 6 / Telefon 26778 

Damen-Moden 
Spezialitii.t: 

Elegante Kostllme / Mlintel " Kleider tuw. 

Lebensmittelhaus Hauptbahnhof 
Ehrenbauer & Gress 

Bayerstrasse 3 I München I Telephon 53 4 18 
im Hotel "Rh einischer Hof" 

Feinkost / Weine u.LikOre 1 Kalle u. warme Planen 
Btadtzu stellung. Prompter Versand nach Auswärts. 
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Enorm billig 
und hochfein ist mein Familientee 

"Orange Pecoe" zu Mk. 24.-
Haiiee nur frisch gebrannt und 

garantiert reinschmeckend Mk. 19.50 
Salatöl Pfund Mk. 9.75 1 Haferkakao Mk. 5.60 
Flammerseife Mk. 2.25 1 Persil Mk. 3.45 

Lebensmittelhaus OSWf\LD 
Blumenstr. 17, Ecke Theklastr. / Telefon 25351 

Wer 6ich ge6dlmodwoll kleiden will, d11r be6udl11 die 

Russfellungs- und Verkaufsräume 
der Firma 

.flda/bef1f Schmidf 
l(gl. bayer. Hoflieferant 

Mündren, Residenzstrasse 6 

Feine Herren· 
und Damensdrneiderei nadr Mass / 

Original Wiener Damen­
und Herren- Modesalon 
FRANZ KUNTSCHNIG & Co 
Rindermarkt 1 S/111 ..__ Telefon 21 S 80 

Für eleganle Garderobe und mäßige Preise Gmnlle 

Koatllm·6tloke,.elen, /Pllaa•, 
Hohlaaum, KniJple 

.I'BA.NZ GBUBEB, lllfrNCHEX 
Burgstraße 16/III 1 Telefon 22975 

ZAHNPRAXIS 

8. DTTILINGER, MÜNCHEN 
Im Kaulb. Horn (Gg. KRIEGEftS NACHF.) Karlsplatz23/ll 
Stiftzähne, Kronen• u. BrUckenarbellen 

usw. 

Dar beste künstliche Zahnarsatz 
Im Gebrauch unzerbrechlich / Federleicht / Gescbmacklos 
Hygienisch / Billi!: / D. R. G.M. - D. R.·Pat. 

VIele Anerkennun•echr•lben aus allen Kreisen 

Sprechstunde: 9 - 12 u. 2- 6 Ubr, Sonntac 10- 12. Tel.ll47116 

GUSTAV HALLER'S NACHF. 
MÜNCHEN I REICHENBACHSTR. 57 
Ecke Fraunhoferstr. / Telefon-Ruf 27 4 o8 

Prima 
WEIZENMEHL 
Pfd. Mk. 3. 70 
bei 10 Pfund Mk. 3.60 

ZAHN-PRAXIS 
Georu Wlanckowski,MUnch en 
Hohenzollernstraße 54 - Telefon 31615 
Sprechstunden von 9-12 und 2- 5 Uhr 
Konservierung d. Zähne d. Füllungen aller Art 

ZAHNREGULIERUNGEN 

ZAHN-ERSATZ 

uantJ Hausfrauen! L!!!!!. 
B8obachtm Sie die Preise vor 1/Jren Einkäufen in 

Lebensmitteln, 
Putz- und Waschmitteln 

Im Kleinem Laden, Blumenst ... I 
gegenüber der Freibank 

Motto: Qualitätswaren zu den billigsten Tagespreisen 
Versand nach Auswätrs / Bestellungen frei ins Haus 

Hdllll Ausschneiden! r Hall! 

GASTSTÄTTEl 
NATIONAL­
THEATER 

MÜNCHEN 
Residenzstraße 12 

I. Stock 
Neu eröffnet! 

• 
Wein- u. Tee-Raum 
Mittag-u.Abendtiscb 

5 Uhr-Tee 
t_.!--bend-Konzert 

lllllllllllllllllll!!lllllllllll!lllllllllllllllllllllll!lll 

BUCHDRUCKEREI 
B. HELLER 
MÜNCHEN 

HERZOG MAXSTRASSE 4 

TELEPHON 
53 0 99 

ANFERTIGUNG 
VON DRUCKARBEITEN 

ALLER ART 
IN 

GESCHMACKVOLLSTER 
AUSFÜHRUNG 

BEI RASCHESTER 
LIEFERUNG 
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Zahn-Praxis 

Ant.Kallar 
Rumlordslr. 1111 / f1l1loa Z718 

Auf Wuooll Tellzolllun1•; 

Dr med Boaekel Spezlalarztfllr 
• • t Paychoterapie 

Mltr~t11.611, Trauter~wottstrasu Bio (Eeke l(aulbachslrtuse) 
5prechzelt: 9-12, "5-S•t, Uhr, Sonnt1g 10-12 Uhr : Tel. "50276 u. •o777 
lndkllduelle, pers~nl. Beh•ndlung bei neniGson u. seei!JChen Leiden, 

SchWichezustlnden uaw. besonders ln \Jeralteten flllen. 
Suggestlon-Psy<ho•nalyse·M•gnellsmus. 

CH.MAPPES,MÜNCHEN 
Inh.: MARIE RÖMER 

Telefon 26578 Odeonsplatz 18 
Spezialität: 

Pariser- und Wiener Modelle in Blusen, 
Jupons, Jabots, Gürtel und Fantasie-Artikel 

Anfertigung französischer T oiletten im eigenen Atelier 

r~· Was der elegante llerr trilgt, 
\ ~) ftnd•n Sie bei 

\., _./ Lotz & Leusmann 
Miinchen Perusastrasse 

feine II errenschnelderet, Spez Iaiabteilung 
fiir feine ll6rren- Wäsche und Modeartikel 

VIKTORIA·THEATER GASTEIG •LI C H TS PIE LE 
S::inbwurmftrafle 25 / ~eltjon 55 3 98 'i)uqfingflraflt 2 / S!drjon 41 0 40 

®rofjftabtmäbel ~er 6d)redten ber roten 9Jlü~le 
6 en[otionsbrama in 6 ~ltten 

I. :teil 
~ie ~erle bes ~rient 

~eftien ber 6täbte <ßro[ler ~ue[tattungefilm in 5 ~ltten 

9Jiüncf)ner ~Hberbogen 

ISARIA·THEATER LINDWURMHOF • LICHTSPIELE 
'l3albtpla!J / Sielefon 123 85 ~iubnmrmftraflt 88 / Sielefon 79 23 

~ie ~ame ber ®efellfd)aft 
~ie S)enlterstod)ter 
uon ~erd)tesgaben 

~ramo in 6 ~ltten 
~rama in 6 ~ltten non 

rubmig ®ang{)ofer 
6cf)önes ~eiprogrnmm 

6cf)önes ~eiprogramm 

465 

Frilz Oberländgr 
Dentist 

München, Häberlstr. 1 
am Goetheplatz 

Sprechstunden von 8- 6 Uhr 

Da~prwlsdserei 
,,8t. ;J o11ef" 

mit moderaet•r .Binriobtuag 

A. Huber, München 
Emanuelotr. 11, Totefon 32081 
F'i iale Ten1ftrdk 3 (Schwer· 
ID&n&e Benz), Tbercs len•tr.t20 

Schmlchtrde 2 

Ührn. al&.r Art Vl'lisch• 
SpozlatlttJt: $11Jrk•wi'JM~h~ 
Pfund- ""d Tr~n,.".dw.Soch~ 

scnreibbUro ,sr ßtuus· 
München, Karlsplatz 2411 

(Ronlorhaus Stachus) 
T elelon 53 6 40 

Abschriften / Übersetzungen 
Vervlelfältlgungen / Diktate 

Spezialität: Typendruck 

Dilmen- u. Berren·BOte 
fassonien 

LEOP. KßHL, Hutmacher 
lsallellastr. 13, Elng. Georvanstr. 

Spezialität : 
IPanama- u. Strohhut-Wlache 

INSEBA.TE 
Im . Jüdischen Echn" haben ateta 

:rossen Erfolg 

~er elegante S)err 
trägt 

Strassen­
und Sportanzüge 

Schlupfer 
Paletots 

Gesellschafts· 
kleidung 

non 
ben 6cl)neibern 

Vollmann 
& Triska 
MÜNCHEN 
Maximilianstr. 30 
Fernsprecher 21127 
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FRIEDRICH HAHN 
Spezialgeschäft 

fitr 

Feinkost und Lebensmittel 

MUNCHEN, THEATINEASTA.48 
TELEPONRUP "r. 24421 

l'rsie Zu~•ndung ins Haas 

Rlchard Kuhn, Marmeladefabrik 
Inhaber: Heb. JUNGMANN 

MUNCHEN, Frauenstr. 8, am Viktualienmarkt 
TELEFON-RUF Nr. 24340 

Spezialität. 
Verschiedene Ja Marmeladen-, 

Obst- u. Gemüsekonserven, 
Heidelbeerwein, Ia Tee, 

Gewürze usw. 

P r o m p t e r V e r s a n d n a c h A u s w ä r t s. 

!·······:················ .. :·· :······ .................• .. 
•• ••• • Ia unseren grofteu •• . Ii Spezlal-llbtellungea 

l •o unterhalten wir stGts dM 
reich.w 1\u:swahl pr..iBw..rter 

: Gebraud1s- u. Lnxun4rlikel 
1u vortallhaft•m Eintaal 

1•• Hermann Tietz 
.Mtinchen 

• • ·······:··············:····:· ~······· .............. .... .. 

•!ttttJUttttttiitiUiiliiliiiilliiliiilii•itliiiiliililtlliitiiiiiiiiiiiiiiitiiih iiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiililiiiitiiUt · 

Italienische Möbel-

ß8ß8iSS8ßC8 
Lampenständer, Tischlampen, Truhen usw. 
Ausnahmsweise billige Kaufgelegenheit 

Ku!;g!t~~!! qt~ers 
MUNCHEN 

Augustenstraße 75 Rgbd.fl / Telefon 52766. 
I 

R. \IIASNEA 
MüNCHEN 
Fernruf 53081 

BRIENNERSTR. 24 a Elng. Auguslenslr. 

Kolonialwaren 
Schokoladen und Zuckerwaren 

Weine und Spirituosen 

SPEZIALITJIT: 

Stets frisch 
gebrannten KaHee 

Damenmode-Salon 

Frau Leni Heppes 
München, Aventinstraße Nr. 10/11 

-~~~~~ I Rotwein sehr kräftig, 3/,1 Flasche 12 Mk. 
~ Weißwein vorzügl. Qualität 3/,1 FI. 12 Mk. ~ 
I Die Preise verstehen sich mit Steuu und Flasche 

Für leere Flasche wird I Mark vergUiet 

! Für Feinschmecker! ~ 

(i:\'1 Teesp"ttzen mit Blüten, besonders 28 Mk r:.!l 
W gute Qualität ••.• Pfd. • ~ 

~ MAX SAFFER, MüNCHEN i 
~ 8 Fraunhoferstraße 8 - ISJ 
•~~~~~~~~m~~~~d 

G. ORTH, MüNCHEN 
FEINE HERRENSCHNEIDEREI 

Große Auswahl erstklassi ger Stoffe 
Eleganteste AusfLihrung 

tC --
HERZOG RUDOLFSTRASSE Nr. 9, I. Stock 
(Nähe Maxlmllianstraße) Telefon Nr. 21193 

Verantwortlich rür die Redaktion: Meta .'l\och, München; für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr, München. 

Dnc .. ••~ Verlall II. Meiler. Baclt~ackerel. Hersec Mantrale. lillacltea. 
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